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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Mitglieder, Freundinnen und Freunde, 
 
 
es wird Frühling. Wenn frühmorgens die Rollläden hochgehen, ist der Tag schon erwacht und 
die Amseln singen ihre Lebenslust in die Welt. Auch selbst spürt man, wie positiv die ersten 
warmen Sonnenstrahlen auf unser Gefühlsleben Einfluss nehmen.  
 
Die ersten Veranstaltungen in diesem Jahr liegen bereits hinter uns. Unser erstes Treffen im 
Januar in der Konrad Adenauer Stiftung war ein großer Erfolg. Dem Thema „Das Wunder von 
Bern“ war es geschuldet, dass wir nicht nur unsere Freunde und Freundinnen aus der 
Senioren-Union begrüßen konnten, auch hatte sich eine große Zahl Mitglieder der Deutsch-
Ungarischen Gesellschaft mit ihrem Präsidenten, Dr. Peter Spary, eingefunden. Es ging 
nämlich nicht nur um den Fußball; sondern vielmehr um die gesellschaftspolitischen 
Auswirkungen dieses Ereignisses im Sommer 1954 insbesondere in Ungarn. Im Anschluss an 
die Veranstaltung wurde noch lange bei einem guten Glas ungarischen Wein diskutiert. 
 
Besonders gefreut hat es mich, dass sich wieder so viele Mitglieder unserer Vereinigung (65) 
beim Fischessen  im Februar getroffen haben. Es war wie ein  Familientreffen. 
 
Neben vielen anderen Veranstaltungen, die wir in diesem Jahr noch durchführen wollen, 
beachten Sie bitte auch unsere „Vorschau“ in diesem Rundbrief. Im Oktober steht die 
Delegiertenversammlung der Kreis-Senioren-Union mit Vorstandswahlen an. Sie findet wieder 
im Haus Schlesien in Heisterbacherrott statt 
 
Der politische Kommentar befasst sich dieses Mal mit der „schwarzen Null“. Für den Inhalt des 
Kommentars zeichnet Herr Günter Brahm verantwortlich. 
 
Ich freue mich auf unser nächstes Wiedersehen und wünsche Ihnen ein frohes Osterfest. 
 
Bleiben Sie uns treu. 
 
 
Mit herzlichen Grüßen 
 

 
 
 

           Helmut Weber 
   (Vorsitzender) 
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Der politische Kommentar 
Die schwarze Null 

 
In meiner Jugendzeit gab es ein vielgelesenes Jungenbuch, das nannte sich „Das rote U“. Das 
rote „U“ war der Name, das Markenzeichen einer harmlosen Jugendbande. Bei der schwarzen 
Null, die jetzt stolz auf dem Bundeshalt von Herrn Schäuble prangt, kommt mir diese 
Erinnerung auf, weil die schwarze Null wie ein Markenzeichen oder noch schlimmer, wie ein 
Reklamewort benutzt wird. Das ist gefährlich. Die schwarze Null im Haushalt ist mehr als ein 
Reklamewort. Ein ausgeglichener Haushalt muss wieder Normalität werden, sonst kommen wir 
nie aus der Schuldenfalle heraus. 
 
Sagen Sie nicht, ich male Gespenster an die Wand. Hannelore Kraft (SPD), die 
Ministerpräsidentin von Nordrhein-Westfalen, hat vor einigen Wochen schon lauthals verkündet, 
man dürfe die schwarze Null nicht wie einen Fetisch vor sich hertragen, es gebe Situationen, da 
sei die schwarze Null eben noch nicht erreichbar und auch nicht zwingend geboten, wie in 
ihrem Haushalt in Nordrhein-Westfalen.  
 
Auch von anderer Seite droht Gefahr, schleichend und unmerklich. Da hieß es kürzlich in einer 
Zeitungsmeldung: Herr Schäuble hat die schwarze Null durch gute Steuereinnahmen 
überraschend schon im Bundeshaushalt 2014 erreicht, „obwohl nach dem europäischen 
Stabilitätspakt eine Neuverschuldung von 3 % zulässig gewesen wäre“. Eine solche Bemerkung 
an dieser Stelle angebracht, gaukelt uns vor, eine Neuverschuldung von 3 % sei sozusagen der 
Normalfall.  
 
Grüne und SPD verkünden immer mal wieder, wir müssen in die Infrastruktur investieren, das 
seien Investitionen in die Zukunft, die man durchaus mit neuen Schulden finanzieren dürfe. Für 
mich sind das Sprüche von politischen Weichmachern. Wenn man nicht einmal in fetten Jahren 
- wie jetzt in Deutschland – ohne Schulden auskommt, wird man nie ohne neue Schulden 
auskommen, und dann wachsen sie und wachsen und wachsen uns über den Kopf. 
 
Das Land Bayern hat übrigens seit Jahren einen soliden, ausgeglichenen Haushalt ohne 
Neuverschuldung und steht wirtschaftlich gesund da. 
 
Danken wir der Bundeskanzlerin Angela Merkel und dem Finanzminister Wolfgang Schäuble für 
den festen Kurs und hoffen, dass der Wähler diese Linie weiterhin unterstützt und sich nicht 
durch die schönen Worte der Weichmacher verführen lässt; die Gefahr ist groß. 
Günter Brahm, Tel. 02241/28335 

 

 
Buchtipp:  

„Das Gift des Politischen“ - von Rita Süßmuth  
„Heute bin ich weit radikaler im Denken als vor 30 Jahren.  

Mein Blick auf die Politik ist schärfer denn je“ (Rita Süßmuth) 
Dtv München, 19,90 € 

 
„Was hat Rita Süßmuth nicht alles erreicht: die Außenseiterin und Wissenschaftlerin, die zu 
einer leidenschaftlichen Politikern wurde und die dicksten Bretter bohrte, erst als Ministerin für 
Familie, Frauen, Gesundheit, dann 1988 bis 1998 als Bundestagspräsidentin. In ihrem neuen 
Buch „Das Gift des Politischen“ ist diese Geschichte nachzulesen.“ (ZEIT-LITERATUR) 
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Unsere Veranstaltungen 
 

Dreitagesfahrt nach Amiens, Nordfrankreich  
vom 30. August bis 1. September 2015 
 
Die Mitglieder, die am Fischessen in diesem Jahr teilgenommen haben, haben sicher 
noch die Bilder der traumhaft beleuchteten Kathedrale von Amiens oder die liebliche 
Landschaft entlang des Kanals mit den „schwimmenden Gärten“ vor Augen. Dorthin soll 
im Herbst die Fahrt der Senioren Union CDU Sankt Augustin gehen. Auf der Fahrt 
werden wir die alte Handelsstadt „Aras“ besichtigen und über die wechselvolle 
Geschichte hören. Noch einige interessante Punkte werden wir auf dieser Reise 
ansteuern. Das komplette Angebot entnehmen Sie bitte dem beigefügten Prospekt 
sowie dem Anmeldeschein.  
Die Reise wird vom Reisebüro „KULTOURNATOUR“ durchgeführt. Dieses 
Unternehmen hat uns schon einmal durch das Riesengebirge und Sachsen geführt. Die 
Mitreisenden sind alle ausnahmslos begeistert von dieser Fahrt nach Hause 
gekommen. Besonders die Betreuung durch das Reiseunternehmen wurde lobend 
hervorgehoben. 
 
Nehmen Sie das Angebot an und schicken uns Ihre Anmeldung. Sie werden erfahren, 
dass Nordfrankreich eine Reise wert ist. 

Anmeldeschluss ist der 22. April 2015. 
 
 
Donnerstag, 16. April 2015, 15.00 Uhr 
Besuch der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 
Treffpunkt an der Info im Hauptgebäude, Granthamallee 20, Sankt Augustin 
 
Die Hochschule feiert in diesem Jahr ihr 20jähriges Jubiläum. Sie hat seit ihrer Gründung im 
Jahre 1995 einen stürmischen Aufschwung und Zulauf an Studenten erlebt, der so nicht 
erwartet worden war. Dadurch hat sie sich nicht nur zu einer der bedeutendsten Einrichtungen 
in unserer Stadt entwickelt, sondern wächst inzwischen auch zu einem eigenen Stadtteil heran. 
Ihr Ausbau ist noch lange nicht abgeschlossen. 
Die Hochschule bietet 14 Studiengänge zum Bachelor und 12 Studiengänge zum Master an. Ihr 
Spektrum reicht von klassischen Fächern wie Maschinenbau oder Betriebswirtschaft bis zu 
ganz neuartigen Studiengängen wie Technikjournalismus oder Wirtschaftspsychologie. 
Zusätzlich gibt es interessante Kooperationen mit Hochschulen in Entwicklungsländern. 
 
Wir wollen an diesem Nachmittag die Hochschule in ihrer äußeren Gestalt und wie sie wächst 
näher kennenlernen und einen Einblick in die innere Struktur, die Studiengänge, die Vielfalt der 
Angebote und die Verknüpfungen mit der Wirtschaft gewinnen. Von Interesse ist sicherlich auch 
der hier angebotene duale Studiengang in einigen Fächern wie zum Beispiel Mechatronik.  
 
 
Mittwoch, 27. Mai 2015, 15.30 Uhr 
Verbesserung der Pflege durch das Pflegestärkungsgesetz I 
Haus der Nachbarschaft, Udetstraße, Sankt Augustin-Hangelar 
 
Zum Jahresbeginn ist das vom Bundesministerium für Gesundheit und von Bundesminister 
Hermann Gröhe erarbeitete Pflegestärkungsgesetz I in Kraft getreten. Dadurch ist u. a. ein 
neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff geschaffen und sind die Leistungen der Pflegeversicherung 
erweitert worden. Der seit 2009 bestehende Rechtsanspruch auf eine persönliche 
Pflegeberatung hilft den Pflegebedürftigen und ihren Angehörigen, über die Schritte in eine 
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Pflege informiert und konkret unterstützt zu werden. Eine Pflegeberaterin aus Sankt Augustin, 
Frau Anna-Maria Schickler, erläutert Ihnen in einem Referat die Möglichkeiten, die sich aus der 
neuen Gesetzgebung anbieten. Was ist Pflegeberatung und wer kann sie in Anspruch nehmen? 
Frau Schickler steht Ihnen nach ihrem Referat zur Beantwortung Ihrer Fragen zur Verfügung, so 
dass es sinnvoll ist, sich Fragen zu Pflegeleistungen  bereits vorzubereiten.  
 
 
Mittwoch, 17. Juni 2015, 15.30 Uhr 
Vortrag von Frank Uhland über das afrikanische Land „Ghana“  
mit Schwerpunkt: Aufbau von Schulen  
Haus der Nachbarschaft, Udetstraße, Sankt Augustin-Hangelar 
 
Frank Uhland kennt das Land aus eigener Erfahrung und kann einen umfassenden 
Überblick über den Stand der Schulbildung in dem afrikanischen Land geben. 
 
 
Dienstag, 7. Juli 2015, 13.30 Uhr 
Besuch der Kläranlage Sankt Augustin- Zentrale Abwasserbehandlungsanlage 
(ZABA) -  
Auf dem Mirzengrehn 100, 53757 Sankt Augustin-Menden (Anfahrtbeschreibung siehe 
unten) 
 
Das Betriebsgelände der ZABA befindet sich in der Siegaue in Sankt Augustin-Menden am 
Autobahndreieck Sankt Augustin-West. 
In der dortigen Kläranlage der Stadt Sankt Augustin werden die aus dem städtischen Kanalnetz 
ankommenden Abwässer gereinigt, also alles was wir in der Küche oder im Bad herun-
terspülen, Was so einfach klingt, stellt an die Zentrale Abwasserbehandlungsanlage (ZABA) 
höchste Anforderungen. Im Laufe der Jahre wurde die Anlage immer mehr erweitert und 
ausgebaut, um den ständig wachsenden Ansprüchen zu genügen. So wird heute modernste 
Technik eingesetzt und das in drei Stufen gereinigte Abwasser kann am Ende der 
Reinigungsgänge wieder in die Sieg geleitet werden.  
Wir laden Sie zum Besuch der Kläranlage ein. Sicher werden wir sehr interessante Dinge 
erfahren, auch darüber, was mit dem „Rest“ geschieht, der aus dem Abwasser gefischt wird. Ob 
damit wohl noch was anzufangen ist? 
 
Beginn der Führung: 13.30 Uhr (Dauer 1 bis 1 ½ Stunden) 
 
Anfahrt: 
Sie erreichen die Anlage mit dem Auto über die asphaltierte Straße „Zum Mirzengrehn“ 
von Meindorf aus unmittelbar vor der Auto-/Eisenbahnunterführung links oder  
von Menden aus unmittelbar hinter der Auto-/Eisenbahnunterführung rechts abbiegen.  
Dem Straßenverlauf folgen (rechts die Autobahn, links die Siegaue) 
nach ca. 750 mtr. macht die Straße einen rechts/links Schwenk –  
unter der Autobahn durch – und führt dann geradeaus auf die Kläranlage zu,  
durch das geöffnete Tor fahren, auf dem Gelände befinden sich Parkplätze.  
 
 

Vorschau 
auf geplante Veranstaltungen  

ausführliche Informationen im nächsten Rundbrief 
 

August  Dienstag, 11.,  Tagesausflug nach Wachtberg und Adendorf 
September Freitag, 18.  „Seniorentag“ der Stadt Sankt Augustin im Rathaus,  
     die Senioren-Union CDU Sankt Augustin ist mit einem Stand vertreten 
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Fahrdienst 
Wir weisen noch einmal darauf hin, dass es möglich ist, zu unseren Veranstaltungen, die in 
Sankt Augustin stattfinden, einen Fahrdienst in Anspruch zu nehmen. Melden Sie sich bitte bei 
Bedarf bei einem unserer Vorstandsmitglieder:  
Monika Bohnenkamp Tel. 02241/338305 Günter Brahm,  Tel. 02241/28335 
Bernd R. Jarsetz,  Tel. 02241/204683 Werner Kerber  Tel. 02241/335147 
Peter Klein,   Tel. 02241/28269 Manfred Rabeneick Tel. 02241/333663 
Karlheinz Staudt Tel. 02241/29700 Helmut Weber  Tel. 02241/203343 
Amalie Barzen Tel. 02241/315132 
 

Mitgliederstruktur – erstellt von Karlheinz Staudt 
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Rückblick 
 

Januar 2015 Das Wunder von Bern und seine Auswirkungen 
         Vortrag in der Konrad-Adenauer-Stiftung 
 
Die traditionelle Vortragsveranstaltung im Januar in der Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) 
entwickelte sich in diesem Jahr zu einem gesellschaftlichen Zusammentreffen deutscher und 
ungarischer Geschichte der Nachkriegszeit. Seit über einem Jahrzehnt erläutert der Historiker 
in der zeitgeschichtlichen Forschung des Archivs für christlich-demokratische Politik der KAS, 
Christopher Beckmann, für die Mitglieder der Senioren Union Sankt Augustin eine politische 
Thematik des vergangenen Jahrhunderts. Dieses Mal konnte Beckmann mit seiner plastischen 
und tief recherchierten Schilderung des Endspiels der Fußballweltmeisterschaft 1954 zwischen 
den Mannschaften der Bundesrepublik Deutschland und Ungarn und den aus dem 3:2-Ergebnis 
folgenden politischen, sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen in den beiden Ländern auch 
viele Zuhörer der Deutsch-Ungarischen Gesellschaft ansprechen. Die anschließende 
engagierte Diskussion mündete schließlich in einen Stehempfang mit ungarischem Wein.  
Christopher Beckmann, der selbst langjähriger Schiedsrichter im Fußballkreis Bonn ist, 
schilderte das „Wunder von Bern“, bei dem es sich um den sensationellen Sieg der deutschen 
Mannschaft im Wankdorf-Stadion in Bern handelt. Für die Deutschen ist dieses Ereignis im 
kollektiven Gedächtnis fest verankert und ein sogenannter „Erinnerungsort“, der hohe 
symbolische Bedeutung besitzt und nach dem zweiten Weltkrieg identitätsstiftend sein konnte. 
Aber auch für Ungarn spielt der Ausgang dieser Fußballweltmeisterschaft eine herausragende 
Rolle im Erinnerungshaushalt.  
Die Bundesrepublik Deutschland war nach dem Zweiten Weltkrieg nur langsam wieder in die 
Weltfußballgemeinschaft aufgenommen worden und galt als David gegenüber dem Goliath der 
Erfolg gewohnten Ungarn, die als stärkste Mannschaft galten. Der deutsche Sieg wird sowohl 
dem „listigen, schlauen Trainerfuchs“ Sepp Herberger wie auch dem Mythos von der 
verschworenen Gemeinschaft, den „Elf Freunden“, zugeschrieben. Der Spielfilm von Sönke 
Wortmann „Das Wunder von Bern“ hat diese Legendenbildung dargestellt.  
Zu dieser Legendenbildung gehört auch die Interpretation eines kausalen Zusammenhangs 
zwischen dem Weltmeistertitel und dem erst beginnenden Wirtschaftswunder in Deutschland. 
Beckmann verwies jedoch darauf, dass Bundeskanzler Konrad Adenauer die politische 
Integration Deutschlands in die westliche Welt 1955 unabhängig vom Fußball erreichte. Und 
Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard leitete die wirtschaftliche Erholung bereits in den 
Jahren zuvor ein. Der Fußballsieg in Bern konnte hingegen die mentale Identitätsbildung der 
Deutschen stärken.  
In Ungarn, so schilderte Beckmann, entstand durch die Niederlage ein nationales Trauma, 
Verzweiflung, da die Bevölkerung überzeugt war, dass ihre Mannschaft den Titel nach Hause 
bringen würde. Auch in Ungarn hatte dieses Ereignis nachhaltige mentale und gesellschaftliche 
Auswirkungen. Es herrschte im Land eine kommunistische Diktatur, Unterdrückung, die bereits 
zu starken sozialen Spannungen führte. Fußball hatte für die Regierung die Funktion einer 
ideologischen Auseinandersetzung mit dem Klassenfeind. Der Sport wurde für das politische 
System instrumentalisiert. Nach der Niederlage entluden sich unmittelbar die aufgestaute 
Spannung und der Hass gegen das Regime in der Bevölkerung mit Straßenprotesten, die 
schließlich 1956 in den Volksaufstand in Ungarn mündeten. Aber auch ohne die Tatsache der 
ungarischen Niederlage in Bern wäre es, so Beckmann, zu einem Aufbäumen gegen die 
Machthaber gekommen. 
In der sehr kompetenten Diskussion sowohl in sportlicher wie politischer Hinsicht wurde 
Christopher Beckmann vom Präsidenten der Deutsch-Ungarischen Gesellschaft, Dr. Peter 
Spary, eingeladen, seinen faktenreichen Vortrag auch in Berlin in der ungarischen Botschaft zu 
halten. Das gemütliche Beisammensein mit ungarischem Wein brachte die deutschen und 
ungarischen Besucher ins Gespräch. Die Vorsitzende der Städtepartnerschaft Sankt Augustin – 
Szentes, Brigitte Schmidt, wies auf das 10-jährige Jubiläum hin, das in den „Ungarischen 
Wochen“ im aktuellen Kulturprogramm der Stadt in vielfältigen Veranstaltungen vom 20. bis 30. 
April gefeiert wird. (Manfred Rabeneick) 
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Februar 2015 „Fischessen“ in den Ratsstuben 
Die Einladung des Vorstandes zum Fischessen hatten wieder viele unserer Mitglieder 
angenommen. Bevor man sich den Genüssen von Kabeljau, Lachs und Hering hingeben 
konnte, gab es „geistige“ Nahrung. 
Herr Schwinge vom Reisebüro „KultourNatour“ zeigte in berauschend schönen Bildern die Stadt 
Amiens mit der abends beleuchteten Kathedrale und machte Lust, sich das vor Ort selbst 
anzusehen. Wir freuen uns auf viele begeisterte Menschen, die sich für die angebotene Fahrt 
(siehe „Veranstaltungen“) anmelden.  
 
 
März 2015 Inklusion – ein Fremdwort geistert durch die Republik.  
 
So hatte Horst Ritter, evangelischer Pfarrer im Ruhestand und ehrenamtlicher Behindertenbe-
auftragter der Stadt Sankt Augustin, seinen Vortrag über „Inklusion“, das 2006 von der UNO-
Generalversammlung in New York verabschiedete und 2008 in Kraft getretene Übereinkommen 
über die Rechte von Menschen mit Behinderungen (UN-Behindertenrechtskonvention, BRK), 
überschrieben.  
 
In seinem Vortrag erläuterte Horst Ritter an vielen Beispielen, dass diese UN-Behinderten-

rechtskonvention viel mehr beinhaltet, als der gemeinsame Schulbesuch von „normalen“ 
Menschen und Menschen mit handycap. Ich zitiere aus seinem Vortrag: „hinter dem Etikett „In-
klusion“ verbergen sich Fragen, die den Kern unseres Zusammenlebens, das Herz unseres 
Gemeinwesens berühren. Wer über Inklusion redet, redet auch über Humanität in unserer Ge-
sellschaft. Der Schutz von Menschen mit Behinderungen, ihre Förderung, ist eine der heiligsten 
Aufgaben, die überhaupt denkbar sind. (……) Es geht um die Achtung und Durchsetzung eines 
Menschenrechtes, es geht um eine Behindertenpolitik, die sich (……..) am Prinzip der Teilhabe 
ausrichtet.“ 
Im weiteren machte der Vortragende an einigen Beispielen deutlich, dass wir alle in irgend einer 
Form von der „Inklusion“ profitieren. Zum Beispiel: Leichte Sprache – ist ein schriftliches 
Kommunikationssystem mit eigenen Regeln, eigenen Übersetzern, eigenem Schrifttum. Zu den 
Regeln gehört: Kurze Worte benutzen – die Satzstruktur soll einfach sein – Nebensätze dürfen 
nur ausnahmsweise vorkommen, aber nie eingeschoben sein. Verboten sind: lange Sätze, 
Passivkonstruktionen, Negationen, der Konjunktiv. 
In leichter Sprache verfasste Texte können so auch die Menschen verstehen, die es mit dem 
Lesen schwer haben: Menschen mit geistiger Behinderung, Ausländer, Migranten usw. Viele 
Behörden lassen inzwischen Texte in „leichte Sprache“ übersetzen (Arbeitsagenturen, Einwoh-
nermeldeämter usw.) Die Kirchen 
bedienen sich seit langem dieses Mittels.  
Zitat aus dem Vortrag: „Wenn Inklusion 
uns beibringen würde, dass wir alle so 
reden, dass uns jeder versteht, dann hätte 
sich das Thema ja schon gelohnt (………) 
Inklusion ist die volle Teilhabe in allen 
Lebensbereichen und Lebenslagen für 
alle Menschen mit und ohne 
Behinderung.“  
Das bedeutet, dass es Menschen mit 
Behinderungen ermöglicht werden muss, 
ihren Fähigkeiten entsprechend zu lernen, 
zu studieren, einen Beruf zu ergreifen und 
in die Gesellschaft eingegliedert zu 
werden. Es betrifft aber auch unseren 
Lebensraum; wenn wir älter werden 
sollten wir uns möglichst barrierefrei im 
öffentlichen und privaten Raum bewegen 
können. Architekten müssen dies zur 

Bernd Jarsetz bedankt sich bei Horst Ritter für den 
interessanten und informativen Vortrag 
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Kenntnis nehmen und in ihren Plänen bei Neubauten berücksichtigen.  
Herr Ritter führte ausführlich und interessant den Zuhörern und Zuhörerinnen vor Augen, wie 
vielfältig „Inklusion“ in unseren Alltag hineinreicht. Vor allem bedauerte er: die „Barrieren in den 
Köpfen“ der Menschen seien noch viel zu hoch, die gelte es abzubauen. 
Es ist an dieser Stelle natürlich nicht möglich, auf alle Punkte des sehr interessanten und infor-
mativen Vortrags einzugehen. Sollten Sie am gesamten Text interessiert sein, wenden Sie sich 
bitte an mich (Amalie Barzen, Tel. 02241/315132) ich werde Ihnen in Absprache mit Herrn 
Ritter die Vorlage des Vortrags zusenden. 
Noch eine Anmerkung: dieses Thema wäre es wert gewesen, von vielen unserer Mitglieder ge-
hört zu werden. Leider hatte sich am Mittwoch, 18. März, nur eine kleine, aber sehr interessierte 
Zahl von Zuhörern und Zuhörerinnen im Nachbarschaftshaus in Hangelar eingefunden.  
(Amalie Barzen) 
 
************************************************************************************************** 

 

 

Leserbriefe 
 

Unser Mitglied, Karl Sickinger, hat der Redaktion einen Artikel  zugesandt, den wir gerne unter 
unserer neuen Rubrik „Leserbriefe“ veröffentlichen: 
 
Hinweis der Redaktion: 
Der Kunstbegriff “Mingles“ ist eine Wortschöpfung aus “mixed” und “Single”. Irgendwas 
zwischen „Ich kann mich nicht entscheiden“, „Freund mit Vorzügen“ und „Vielleicht findet sich 
wer Besseres“. (Auszug aus einer Veröffentlichung von Eric Hegmann in „Partnerschaft & Beziehung  
 
Mingles 
 
Die „Mingles“ sind ein Massenphänomen unserer heutigen Gesellschaft, das alle Generationen 
erfasst hat. Man genießt die angenehmen Seiten des Lebens, bindet sich aber nicht sondern 
haut ab, wenn Verpflichtungen eingegangen werden sollten. Man zieht in die weite Welt für ein 
oder mehrere Jahre ohne einer geregelten Arbeit nach zu gehen, ohne an die Altersvorsorge zu 
denken. 
Man macht Sex wie es gefällt, lehnt aber eine feste Bindung oder gar eine Heirat ab, 
Kinderaufzucht macht unfrei. 
 
Mingles denken überwiegend an sich selbst, bespiegeln sich in ihrem eigenen Bild und lehnen 
Verantwortung für andere ab. Konsumieren ist die Devise.  
 
Auch wir müssen aufpassen, dass wir uns nicht wie Mingles verhalten. Auch wir lehnen oft eine 
Mitarbeit in sozialen Einrichtungen ab, wollen nicht einmal für ein oder zwei Jahre in einem 
Ausschuss mitarbeiten und ein bisschen Verantwortung übernehmen. Wollen von den Früchten 
leben, die andere für uns erarbeitet haben. 
 
Was fehlt diesen Mingles? Vielleicht ist es das Vertrauen, das man haben muss, wenn man 
nicht nur für sich, sondern auch für andere da sein will. Dieser Mangel an Vertrauen spiegelt 
sich insbesondere in der Politik wieder. Viele Möchtegernpolitiker vergessen, dass auch Politik 
gelernt sein will. Und deswegen sollten auch wir unseren gewählten Politikern mehr Vertrauen 
schenken. Auch Demokratie lebt vom gegenseitigen Vertrauen. 
 
Kann man vielleicht diesem Massenphänomen „Mingles“ entgegenwirken, wenn man zu 
einander mehr Vertrauen hat? 
(Karl Sickinger)  
 


